
 

 

29. September 2024 
 

“Wenn doch der Herr nur seinen Geist auf sie alle legte!” 
 

 
Num 11,25–29 
 

In jenen Tagen kam der Herr in der Wolke herab und redete mit Mose. Er nahm 
etwas von dem Geist, der auf ihm ruhte, und legte ihn auf die siebzig Ältesten. 
Sobald der Geist auf ihnen ruhte, redeten sie prophetisch. Danach aber nicht 
mehr. Zwei Männer aber waren im Lager geblieben; der eine hieß Eldad, der 
andere Medad. Auch über sie kam der Geist. Sie gehörten zu den 
Aufgezeichneten, waren aber nicht zum Offenbarungszelt hinausgegangen. 
Auch sie redeten prophetisch im Lager. Ein junger Mann lief zu Mose und 
berichtete ihm: Eldad und Medad sind im Lager zu Propheten geworden. Da 
ergriff Jósua, der Sohn Nuns, der von Jugend an der Diener des Mose gewesen 
war, das Wort und sagte: Mose, mein Herr, hindere sie daran! Doch Mose sagte 
zu ihm: Willst du dich für mich ereifern? Wenn nur das ganze Volk des Herrn 
zu Propheten würde, wenn nur der Herr seinen Geist auf sie alle legte! 
 
“Wenn nur der Herr seinen Geist auf sie alle legte!” - Mose spricht etwas zutiefst 
Wünschenswertes aus. Das ganze Volk Israel - und alle Menschen - sollten vom Geist 
des Herrn erfüllt sein, wie es beim Propheten Joel heißt: “Danach aber wird Folgendes 
geschehen: Ich werde meinen Geist ausgießen über alles Fleisch. Eure Söhne und Töchter werden 
Propheten sein, eure Alten werden Träume haben und eure jungen Männer haben Visionen. Auch 
über Knechte und Mägde werde ich meinen Geist ausgießen in jenen Tagen.” (Joel 3,1-2) 
 

So ist es vom Herrn vorgesehen. In der Ewigkeit wird es so sein: Alle werden Gott 
erkennen und ihn im selben Geist loben. 
 

Doch wie ist es hier auf der Erde? 
 

Jeden Tag beten wir im Vaterunser, daß Gottes Reich kommen und sein Wille im 
Himmel und auf Erden geschehen möge. Die Realisierung dieser großen Bitten an den 
Herrn ist es, welche jenen Frieden und jene Einheit schenkt, die wir im Tiefsten 
ersehnen und die bereits ein Abbild jenes himmlischen Zustandes wären, den wir in der 
Ewigkeit erreichen werden. 
 

In seinen Briefen spricht der Heilige Paulus von der Einheit des Geistes und mahnt die 
Gemeinden, diese zu bewahren. (vgl. Eph. 4,1-7) Die Einheit ist ein lebendiges Zeichen 
für die Gegenwart des Heiligen Geistes, von der alle erfüllt sind und an der alle Anteil 
haben. Sie ist ein Geschenk und hat ihren Grund in Gott. Sie schafft keine seelenlose 
Uniformität, sondern eine beglückende Vielfalt, alles immer in dem einen Geist. Hier 
wird etwas von dem erkennbar, was Mose mit dem Wort ausdrücken will:  “Wenn doch 
der Herr nur seinen Geist auf sie alle legte!” 
 



 

 

Auch wenn wir uns mit Recht danach sehnen und dafür beten, daß alle Menschen den 
Weg zur Kirche finden und sich so das Wort der Schrift erfüllt, “dann wird es nur eine 
Herde geben und einen Hirten” (Joh 10,16), so wissen wir dennoch nicht, welchen Weg und 
welchen Zeitpunkt der Heilige Geist dafür wählen wird. 
 

Für uns gilt es dem Heiligen Geist fügsam zu folgen, damit er sein Werk durch uns 
verrichten kann. 
 

Wenn wir auch die Weite des Geistes brauchen, damit wir das Wirken des Heiligen 
Geist mit unserer Enge nicht beschränken, so ist es doch gleichzeitig nötig, sehr gut zu 
unterscheiden, ob es der Heilige Geist ist, der wirkt, oder nicht. Die Weite entbindet 
uns nicht der sorgfältigen Anwendung der Unterscheidung der Geister, damit wir klar 
auseinanderhalten können, was durch den Heiligen Geist geschieht, was Menschenwerk 
ist oder wo gar ein luziferischer Einfluß zu erkennen ist. 
 

In dieser Zeit brauchen wir besonders den Geist der Unterscheidung, um überall positiv 
das Wirken des Geistes erkennen zu können und um gleichzeitig klar wahrzunehmen, 
wo ein anderer Geist am Werk ist. 
 


